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IDa» IjBjtfrl; bEritt)
Dfâ meinfcbt, es feig ï?alt jufdjt efo: j £ueg, 's ©lücf ifdjt »ternes Putecbinb
eis Scfjöcfjli mües jum anbere d?o | unb fyet E?alt au ftn eigne ©rinb;
uftb jlelfdjte gâb's en fjuffe ©alt, | 's djunnt nur jue bem, œo lacfye mag
mit bem regierifdjt bu bennb'lDâlt; unb ftngem über be Dorneljag.
nur ggraggeret unb 5fâmmegfd)arrt, j Druf luegt's em mit erneuern einzige Blicf
unb b'©eis!e Elöpft unb jfammefarrf, j tief i fts f}är3» unb Uiereftücf,
benn ftanb bis ©lücf eismols im fjus i unb tuenn er bert nit fuber ifcfyt,
unb lueg 3ue aüne ^änfdjterem us. fo lauft's berno, tnas fyefcfyt, masgifcfjt;
ÏDenn's aber nib mill 3ue ber cfyo, | es mag fen U)inb em nodfecfjo,
mas fyefcfyt beruo, mas fyefdjtberuo? | unbbrieggfdj em nommas fyefcfyt berno?

Drum, los, i gib ber en guete Hot,
roie 's ©lücf ftcfy jue ber aneloljt.
Dis Haggere nüi-ü fen Birrefteel,
tuenn bu nib forgif<f|t für bi Seel.

©funb mues jt fy mie alte IDy
unb lüüdjte toie be Starnefdfy;
benn Iuegt ft br jue ben 2tuge=n us
unb Iocft br 's ©lücf ganj gtoüf is l}us.
Bliibfcfyt guet, fo tüirb's bi nie oerlofy
bis a bis 3inb. Das fyefcfyt beruo

abolf Dögtlirt.

in tor fljaif.
Sßon £an8 ©dfjmibt.

(Mt gebergeidjnwtgen beS SSerfafferë.)

©ie folgenben Stufjeidjnungen eineê SöaiBler ^iifilierê geben uiifji eiiiu
bie ©fironiï eineê ©rengbienffeê, fonbern finb — urfbrünglidj für einen en»
gern Sreiê beftimmt — mefjr perfonlidje unb frtocmgloê auêgetoafjlte tfrinner»
ungen. ©obann [inb fie im Salfr 1915 gefrîfrieben unb tooïïen beBïjalb bereits»
ein toenig Ififtorifcfi betrautet fein, ©ie f^üfiliere benïen im bierten ®riegB»
jaïir anberê alê p SSeginn beB gtoeiten, unb ber ©rang ber neuen Sbeen,
bie ber fefete Sttfd&nitt beê triegeê pr ©nttoicflung gebracht f)a,f, mag au<f>
baê ^ntereffe mantfieê Seferê bon beicijeibenen ©renjbefebungBerinnerungen
abgegogen ïjaben. Unb bodf l_ fo gut man einmal bie „JftaufdEitage" be®'
Sfuguft 1914 begreifen fernen Inirb, fo fiat and) bie Qeit ber beiben erften

Jinfctcê SBauernboIleê offenbart; unb biefeê Temen loir bon neuem lieben.
Sie Sluêgeflaltung ber Sljara'fiere ift einfach meifierljaft: Statur au§ erfter ßanb.
©iebaut ftdj gerpig bor tm§ felbft auf. ©rofte Äonflitie, ffarï betoegte ©anblungen

""b irirb man in btefen @efdfitd|len nidjt fudjen. Steinhart überlädt ba§
ben Kadern. S3ei feiner Sarfteïïung Inirb einem iooljl, im ©egenfafe'gu fo bieler
„Sßoefie", toelcEje gegenloäriig al§ fotdie auêgeboten toirb.
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Was heschk dervo?
M meinscht, esseig halt juscht eso: i Lueg, '5 Glück ischt wie-nes Purechinb
eis Schöchli mues zum andere cho j und het halt au sin eigne Grind;
und zletschte gäb's en Husse Galt, i 's chunnt nur zue dem, wo lache mag
mit dem regierischt du denn d'Wält; und singe-n über de Dornehag.
nur ggraggeret und zsämmegscharrt, ; Druf luegt's em mit emene-n einzige Blick
und d'Geisle klöpst und zsâmmekarrt, l tief i sis Harz- und Nierestück,
denn stand dis Glück eismols im Hus und wenn er dert nit suber ischt,
und lueg zue allne Fänschtere-n us. so lauft's dervo, was hescht, was gischt;
N)enn's aber nid will zue der cho, es mag ken Wind em nochecho,
was hescht dervo, was hescht dervo? ^ und brieggsch em noh, was hescht dervo?

Drum, los, i gib der en guete Rot,
wie 's Glück sich zue der aneloht.
Dis Raggere nützt ken Birresteel,
wenn du nid sorgischt für di Seel.

Gsund mues si sy wie alte N)y
und lüüchte wie de Stärneschy;
denn luegt si dr zue den Auge-n us
und lockt dr 's Glück ganz gwüß is Hus.
Bliibscht guet, so wird's di nie verloh
bis a dis Änd. Das hescht dervo!

Adolf vögtlin.

Gren?besetzlmg in der fljme.
Von HanS Schmidt.

(Mit Federzeichnungen des Verfassers.)

Die folgenden Auszeichnungen eines Basler Füsiliers geben nicht etwa
die Chronik eines Grenzdienstes, sondern sind — ursprünglich für einen en-
gern Kreis bestimmt — mehr persönliche und zwanglos ausgewählte Erinner-
ungen. Sodann sind sie im Jahr 1913 geschrieben und wollen deshalb bereits
ein wenig historisch betrachtet sein. Die Füsiliere denken im vierten Kriegs-
jähr anders als zu Beginn des zweiten, und der Drang der neuen Ideen,
die der letzte Abschnitt des Krieges zur Entwicklung gebracht hat, mag auch
das Interesse manches Lesers von bescheidenen Grenzbesetmngserinnerungen
abgezogen haben. Und doch so gut man einmal die „Rauschtage" des'
August 1914 begreifen lernen wird, so hat auch die Zeit der beiden ersten

ài unseres Bauernvolkes ossendark; und dieses lernen Mir von neuem liedem
Tue Ausgestaltung der Charaktere ist einfach meisterhaft: Natur aus erster Hand.Sie baut sich geruhig vor uns selbst auf. Große Konflikte, stark bewegte Handlungen

ìind wird man in diesen Geschichten nicht suchen. Reinhart überläßt das
den Machern. Bei seiner Darstellung wird einem wohl, im Gegensatz zu so vieler
„Poesie", welche gegenwärtig als solche ausgeboten wird.

-'MM
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$rtegSicrJjre mit iijrcr baffnuugélofen, abet erttfdjloffeneix ©rgébenfjcit ein
Anred)t auf unfer ©ebenten. —

®aê britte Aufgebot ber bierten ©ibifion gum Ablôfungêbienft tief
unfer Saélet ^Regiment auf ben 6. Dïtober 1915 unter bie 2mî)ne. ®aé
SBataiïïon 99, bem ict) angehörte, tourbe in bet ®aferne befummelt unb bann
für bie $auer ber Mobilmachung in einem Sd}ufi)au* untergebradii. ©iefe
Maßi !madjiutgétage finb melleidjt bie fdflimmften a,m gangen ©ienft. ©a
mug ber fcftoere Übergang öom freien Menfcfjen gum eng eingefdjrânïten
gmfilier bollgogen loerben. Man tjat all fein Arbeitsgerät, feine Südjer
uub Sd)a,d)teln gu .fSaufe berforgt, I)at bie grofje Mannigfaltigïeit bon Sinn
metn, 23üd)erfd)äften unb Malmen fdöblid) mit bem engen Saunt be§ Xor»
nifierë bertaufd)t unb- aud) bort Ifat bie frühere ©cifte8f)errlid)ïeit nur in
einem abgebenden SBinïeldfen einen notbürftigen ißlajg. ßommobe, ®Iei=
betfdjranï, Üßafdjtifd) unb Sdjreibtifcb -— ba:§ fiat fid) aiïeê gufammenge=
gogen in ben einen braunen ïornifter unb bie paar Mtfdfen beê 9Ba,ffem
rodé ober ®af)utê. ©in Se!Iambänbd)cn ift bie Sibliotbeï, eine ïleine
®artonmaf)f>e bie Sd)reibtifd)fü)ublabe. Aod) mad)e id) einen legten @ang
burdj baé leere ïjaïïenbe .pané, um gu feben, ob nidjtê liegen geblieben, fdfaue
toe'bmütig über bie bertrauten Möbel unb Silber, bann nehme id) „Äff" unb
©eft>eï)t auf unb gieïje IoS.

Se nöl)er id) bem Äaferncnbofe fotnmc, befto bidder toirb ber (Strom
ber ®ameraben unb balb ift ber gtoeite Übergang bollgogen, ber bom @ingeI=
menfd)en gum Iperbentier, gunt Solbaten. Son 2 libit «5 bai aud) ber
freie SöiHe aufgebort, man ift eingereiht unb untergeorbnet, man toirb ïom=
manbiert' unb gelenït. Si§ man aber bie gange Sont ine beê Solbatenba-
feinê toieber erlangt bat, braud)t'§ nod) einige Qeit. Man ift immer nod)
Qibilift. 3)ie ©ebanïcn finb ftörrifdf, balb guba,ufe, balb toeit boraUé; erft
aHmäblid) ertoirbt man ben ©leidjmut unb bie Sorglofigïeit beë red)ten
•Solbaten.

Abenbé fteb)t bie bunïle Maffe ber Solbaten unter ben .Slaftaiijenbäu-

116

Kriegsjahre mit ihrer hoffnungslosen, aber entschlossenen Ergebenheit ein
Anrecht auf unser Gedenken. —

Das dritte Aufgebot der vierten Division zum Ablösungsdienst rief
unser Basler Regiment auf den 6. Oktober 1915 unter die Fahne. Das
Bataillon 99, dem ich angehörte, wurde in der Kaserne besammelt und dgnn
für die Dauer der Mobilmachung in einem Schulhaus untergebracht. Diese
Mobilmachungstage sind vielleicht die schlimmsten gm ganzen Dienst. Da
muß der schwere Übergang vom freien Menschen zum eng eingeschränkten
Füsilier vollzogen werden. Man hat all fein Arbeitsgerät, seine Bücher
und Schachteln zu Haufe versorgt, hat die große Mannigfaltigkeit von Zim-
mern, Bücherschäften und Mappen plötzlich mit dem engen Raum des Tor-
nisters vertauscht und- auch dort hat die frühere Geistesherrlichkeit nur in
einem abgesperrten Winkelchen einen notdürftigen Platz. Kommode, Klei-
derschrank, Waschtisch und Schreibtisch — das hat sich alles zusammenge-
zogen in den einen braunen Tornister und die paar Taschen des Waffen-
rocks oder Kaputs. Ein Reklambändchcn ist die Bibliothek, eine kleine
Kartonmappe die Schreibtischschublade. Noch mache ich einen letzten Gang
durch das leere hallende Haus, um zu sehen, ob nichts liegen geblieben, schaue

wehmütig über die vertrauten Möbel und Bilder, danir nehme ich „Asf" und
Gewehr auf und ziehe los.

Je näher ich dem Kasernenhofe komme, desto dichter wird der Strom
der Kameraden und bald ist der zweite Übergang vollzogen, der vom Einzel-
menschen zum Herdentier, zum Soldaten. Von 2 Uhr ab hat auch der
freie Wille aufgehört, man ist eingereiht und untergeordnet, man wird kom-
mandiert und gelenkt. Bis man aber die ganze Routine des Soldatenda-
seins wieder erlangt hat, braucht's noch einige Zeit. Man ist immer noch

Zivilist. Die Gedanken sind störrisch, bald zuhguse, bald weit voraus; erst
allmählich erwirbt man den Gleichmut und die Sorglosigkeit des rechten
Soldaten.

Wends steht die dunkle Masse der Soldaten unter den Kastanienbäu-
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men beg Sd)uït)ofeg, too toir Cantonnement begogen haben. (S§ toirb ge=

geffen, ftelfenb, ben ©amellenbedel in ber ipanb, ober auf bem ©elänbe, unb
man toitb fid) red)t beutlid) feine! firimitiben SDafein! betoufft. lye^t ïommt
bie Qigarette, unb bie Siebe, mit ber man fie raud)t, ift fdjon bie be! ©ol=
baten, bem fein fRauctjgeug über ade! I)intoeglfilft. ©in paar gibiliften
fd)a,uen übet ben Ipag; fd)on finb fie eine anbete SBelt für un!, über bie toir
halb fgotten, toeil toir fie bod) beneiben. SBie toir fo im ©djulhaug. liegen,
habe id) gtoat nod) fo tedjt bag @efül)l beg SKiligfoIbaten aug bem SBiebcr»

ï)oInnggïurg; eg ïommt mir bor, alg feien toir eine 35ürgertoet)r, aufgeboten
gum ©djufs gegen innere Unruhen. ©o lange toir nod) in ber ©tobt ftetjcn,
too toir eben nod) atg 3ibiliften herumgelaufen, ift ber Übergang in bie ©oI=
batentoelt erft ïjalb bergogen. SIber eg' ïommt ba.tb anberg.

®ie fdjredlicf)en anberthalb Sage beg Iperumfteheng in ben mit auggc=
räumten @d)ulbüu!en gefüllten ©ängcn, beg herumliegen! auf bem ©trol)
ber großen ©diulfäle, nehmen ein folöüttcbjeg (Snbe. 2m aÏÏer $rüt)e, nod)

gut falben fftadftgeit, finb mir am 8. Dïtober marfdjbereit, bie iKarfd)!oIou=
ncn finb formiert, atTeê ift auf bemfftüden ber ©olbaten ober in ben $out=
gong berfiadt — bag ©d)iff ift bereit, bom Sanbe abguftofgert. 3n brtnïler,
langer Colonne ftelft ba! 33a!ler Regiment auf bem Stfphalt bor bem 33at)n=

bof, ein gaar einfame Qiüiliften flehen berfd)Iafen brum bie ©tabt
ift fijf'ïï unb fdfeint fiel) nid)t baritm gu ïûmmern, bah 5" biefer ©tunbe it)re
©olbatenfôïjne iïjre ©trafgen berlaffen. ®ie fKaffe fe|t fid) in fBetoegung
unb nun toiffen toir enblidj beftimmt, baf) rtng ïein gtofger fDtarfdj, fonbern
eine frieblic^te ©ifenbahnfahrt ertoartet. —

SBenn man gur Seit ber 2RobiIifation eiitgeln einriidenbe ©olbaten im
©ifenbahntoagen reben b)ört, fo betbergen fie ihr fDîifgbetgmtgen über ben

etoigen Éîilitârbienft red)t toenig. 2;d) hatte be!l)alb ertoartet, meine Came»
raben in redit "gebrüdter ©iimmung git finben. ©etoifg toaren biele barunter,
benen eg redit traurig gu SRute toar unb bie nur an bie ©etoähtung ibjreS
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men des Schulhofes, wo wir Kantonnement bezogen haben. Es wird ge-
gessen, stehend, den Gamellendeckel in der Hand, oder auf dem Gelände, und
man wird sich recht deutlich seines primitiven Daseins bewußt. Jetzt kommt
die Zigarette, und die Liebe, mit der man sie raucht, ist schon die des Sol-
daten, dem sein Rauchzeug über alles hinweghilft. Ein paar Zivilisten
schguen über den Hag; schon sind sie eine andere Welt für uns, über die wir
halb spotten, weil wir sie doch beneiden. Wie wir so im Schulhaus liegen,
habe ich zwar noch so recht das Gefühl des Milizsoldaten aus dem Wieder-
halungskurs: es kommt mir vor, als seien wir eine Bürgerwehr, aufgeboten
zum Schutz gegen innere Unruhen. So lange wir noch in der Staht stehen,
wo wir eben noch als Zivilisten herumgelaufen, ist der Übergang in die Sol-
datenwelt erst halb verzogen. Aber es kommt bald anders.

Die schrecklichen anderthalb Tage des Herumstehens in den mit ausge-
räumten Schulbänken gefüllten Gängen, des Herumliegens auf dem Stroh
der großen Schulsäle, nehmen ein plötzliches Ende. In aller Frühe, noch

zur halben Nachtzeit, sind wir am 8. Oktober marschbereit, die Marschkolou-
neu sind formiert, alles ist auf dem Rücken der Soldaten oder in den Four-
gous verpackt — das Schiff ist bereit, vom Lande abzustoßen. In dunkler,
langer Kolonne steht das Basler Regiment auf dem Asphalt vor dem Bahn-
Hof, ein paar einsame Zivilisten stehen verschlafen drum herum, die Stadt
ist stsll und scheint sich nicht darum zu kümmern, daß zu dieser Stunde ihre
Soldatensöhne ihre Straßen verlassen. Die Masse setzt sich in Bewegung
und nun wissen wir endlich bestimmt, daß uns kein großer Marsch, sondern
eine friedliche Eisenbahnfahrt erwartet. —

Wenn man zur Zeit der Mobilisation einzeln einrückende Soldaten im
Eisenbahnwagen reden hört, so verbergen sie ihr Mißvergnügen über den

ewigen Militärdienst recht wenig. Ich hatte deshalb erwartet, meine Käme-
raden in recht gedrückter Stimmung zu finden. Gewiß waren viele darunter,
denen es recht traurig zu Mute war und die nur an die Gewährung ihres
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UrtaubSgefudeê bauten. Stber eê ift ein ©tüd Camerabfdaft, fotde @e=

banïen ben anbern nic^t gu geigen, unb ber gute £umor ber StaSter, baê Qu»

fammentreffen mit fo bieten Cameraben in gleictjer Sage, ber befonbere ©eift
be§ ©otbatenftanbeg Derfeßen Balb jeben in bie rid)tige Stimmung. ©dtteß*
tid> forgt aud) bie offene ©olbatenffmade für ben ftöfylidfen StuSbrud eineS

eigenttid) traurigen ©efüßtS, forgtoS gib man fid) ber gïimbe üBer bie ©ijen=
bafmfaßrt ßin unb fragt nicfjt biet, tooßin man toieber „gefdufft" toerben

foil.

llnfere Kompagnie IV/99 faut gteict) nac£) Sture in ber SBeftede ber

2'tjoie unb Blieb bort anbertßatb ätionate oßne ben guerft borgefeßenen SBedfet

innerßatb beS StegimentS. ©iefe Qeit in Sture Bilbete für un§ ben ange*
neßmften Steil beS ©ienfteS; neben öem erträgtiden ©ienftbetrieb in unferer
gtiicftid) gufammengefeßten Compagnie unter guten Cameraben, toar eS für
mid fterfönlid) BefonberS bie Sanbfdaft biefer äußerften ©de ber ©dtoeig,
bie mid) glüdlid) mad)te, toie ein Beftänbig fißöneS SBetter. 3sd mußte mid
felbft tbunbern, tnie toeit biefe ©intoirfung ging, biet toeiter, als eS xnenfd*
tide ober materielle Sliineßxnlidfciten bermocßt ßätten. ©S toar ein ©inftuß
tbie ber guter Strditeftur, tbie ber eineS fd)önen ^taßeg ober eineS toeiten

Cirdenra,ume§.
©er ©mpfang toar gtnar toenig berßeißenb. SOtan braudt fa für febeS

„Caff" *) eine getoiffe 3eü, um fid als ©otbat bort einguteben. Stber ßier
fat) e§ red)t trübe au§. Staiß einem SDîarfd burd einen enbtofen 3Ba,Ib bon

ißruntrut bis auf bie tpodfläde ßinauf, toobei man ba§ nieberbrüdenbe @e=

füßt bon ©trafiagen infolge mangetnber ©etooßnßeit im Stîarfdieren urtb
©ragen emf>fa,nb, rüdten toir bei fübtem SBinb unb trübem tpimmel in
Sture ein. ©ine traurige ©trage, fdjtedjte Käufer, ftatt ber Storgärten ein
miftßaufenartigeS ©ßaoS, feine laufenben Strunnen, ©rinftoafferberbot —
fröftetnb ftanben mir ba, toäßre'nb bie ©rengßoften abgetöft unb bie Ca,ntom
nemente auSgefudt tourbeux SBir Ratten eine Kompagnie beS ©ebirgSba*
taittonS 36 abgutöfen. ©S toarcxt Sterner Dberlänbet, toetde bie a,uS bem

alten Ca,frat gefdnittcne Sttufe trugen. 5ßt Hauptmann in einer abgetra=

genen DffigierSbtufe fontraftierte fettfam gu unferm StaSter tçaufdmann
in feiner eleganten fetbgrauen Uniform.

SBir begogen unfer Cantonnement, eine nidji benußte Cteinfinberfdute,
bon unS la maison bleue getauft, unb aßen auf ben tpolgbänfen babor gu
IKittag. Xtnb bie Öbe unb ber SJlißmut begannen tangfam gu meiden. ©er
graue tpimmel töfte fid), toeidje farbige SBotfen unb früßtingSmäßigeS Sttau
taten fid ouf, ein fanfter SBinb ging toie ein beftanbiger tiebebotter Sltem,
bie ©onne ertoärmte unfere ©lieber unb fdtäferte bie ©ebanfen freunblid
ein. — ©aS füße ßerbfttidje ©onnentidt madjte bie ©orfftraße gufeßenbS

freunbtidjer, feingebaute ©fdenbaume mit bem teßten Saub toarfen form
mertide ©cßatten auf bie Käufer, bie mit ißren rußigen ©iebetformen unb
ben großen runben ©oreinfaßrten, a,IÏ bem forgtoS ßerumtiegenben ©erat
unb Stbfatt einen fettfamen Steig ausübten, ©er Sxtra tag toeit ßiitter unê,
jenfeitS ber ©renge ein unbefannteS Sanb unb barüber ein unenblidet, ßei=

terer Rimmel unb atteS erfültenb ein toeide-3, materifdeS SicE)t, toie ma,n

*) ®otf.
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Urlaubsgesuches dachten. Aber es ist ein Stück Kameradschaft, solche Ge-

danken den andern nicht zu zeigen, und der gute Humor der Basler, das Zu-
sammentreffen mit so vielen Kameraden in gleicher Lage, der besondere Geist
des Soldatenstandes versetzen bald jeden in die richtige Stimmung. Schließ-
lich sorgt auch die offene Soldatensprache für den fröhlichen Ausdruck eines

eigentlich traurigen Gefühls, sorglos gib man sich der Freude über die Eisen-
Kahnfahrt hin und fragt nicht viel, wohin man wieder „geschupft" werden

soll.

Unsere Kompagnie IV/99 kam gleich nach Bure in der Westecke der

Ajoie und blieb dort anderthalb Monate ohne den zuerst vorgesehenen Wechsel

innerhalb des Regiments. Diese Zeit in Bure bildete für uns den ange-
nehmften Teil des Dienstes; neben dem erträglichen Dienstbetrieb in unserer
glücklich zusammengesetzten Kompagnie unter guten Kameraden, war es für
mich persönlich besonders die Landschaft dieser äußersten Ecke der Schweiz,
die mich glücklich machte, wie ein beständig schönes Wetter. Ich mußte mich

selbst Wundern, wie weit diese Einwirkung ging, viel weiter, als es mensch-

liche oder materielle Annehmlichkeiten vermocht hätten. Es war ein Einfluß
wie der guter Architektur, wie der eines schönen Platzes oder eines weiten
Kirchenrgumes.

Der Empfang war zwar wenig verheißend. Man braucht ja für jedes

„Kaff" *) eine gewisse Zeit, um sich als Soldat dort einzuleben. Aber hier
sah es recht trübe aus. Nach einem Marsch durch einen endlosen Wa.ld von
Pruntrut bis auf die Hochfläche hinauf, wobei man das niederdrückende Ge-

fühl von Strapazen infolge mangelnder Gewohnheit im Marschieren und
Tragen empfand, rückten wir bei kühlem Wind und trübem Himmel in
Bure ein. Eine traurige Straße, schlechte Häuser, statt der Vorgärten ein
misthaufenartiges Chaos, keine laufenden Brunnen, Trinkwafferverbot —
fröstelnd standen wir da, während die Grenzposten abgelöst und die Kapton-
nemente ausgesucht wurden: Wir hatten eine Kompagnie des Gebirgsba-
taillons 36 abzulösen. Es waren Berner Oberländer, welche die aus dem

alten Kaput geschnittene Bluse trugen. Ihr Hauptmann in einer abgetra-
genen Offiziersbluse kontrastierte seltsam zu unserm Basler Hauptmann
in feiner eleganten feldgrauen Uniform.

Wir bezogen unser Kantonnement, eine nicht benutzte Kleinkinderschule,
von uns la maison blsns getauft, und aßen auf den Holzbänken davor zu
Mittag. Und die Öde und der Mißmut begannen langsam zu weichen. Der
graue Himmel löste sich, weiche farbige Wolken und frühlingsmäßiges Blau
taten sich auf, ein sanfter Wind ging wie ein beständiger liebevoller Atem,
die Sonne erwärmte unsere Glieder und schläferte die Gedanken freundlich
ein. — Das süße herbstliche Sonnenlicht machte die Dorfstraße zusehends
freundlicher, feingebaute Eschenbäume mit dem letzten Laub warfen fom-
merliche Schatten auf die Häuser, die mit ihren ruhigen Giebelformen und
den großen runden Toreinfahrten, all dem sorglos herumliegenden Gerät
und Abfall einen seltsamen Reiz ausübten. Der Jura lag weit hinter uns,
jenseits der Grenze ein unbekanntes Land und darüber ein unendlicher, hei-
terer Himmel und alles erfüllend ein weiches, malerisches Licht, wie mpn

*) Dorf.



eê nut in $oIIanb ïennen lernt. La douce France: biefeê Sort fiel mir
untoittfürtid) ein. Sin einem ©tüdlein tpovigont, baê fid) irgenbtoo auftat,
entbedten toir einen langgeftredten geffelBadou, golben in ber gerne leucß»
tenb. @r erfaßten mir toie ein ferneê grüßlingätoartbergiel; an ben Crieg
tooïïten fid) bie ©ebqnïcn gar nicßt getoößnen. gdj ïam mir fo glitdlicß bor,
toie atê id) gum erften IPM bon Safe! auê in bie enblofe Seite beê ©unb»
gauê ßinauäfußr unb ein neues Sanb entbedte bor ben ©oren ber alten
©tobt.

©er Blaue pimmet unb ber vent de la douce France hielten aller»
btngê nicßt etoig an unb gerabe in Sure, too ma,n iiBer bie ©auer unb bie
SCrt unfereê ©iettfteê nod) nidjtê ©enauereê toußte, ßerrfcßte bie Siißftim»
mung, bie unfere toetfcßen Cameraben „le cafard" nennen, am ftârïften.
£ter toar man aBer audß am meiften bagu gegtoungen, baê ©olbatenleBen
gang auêguïoften unb fid) ßineingubenten, folange man fid) nod) auf feine
getoiffe £eim!eßr freuen unb einrid)ten ïonnte. Sir macßten unê 2111e auf
etnen richtigen Sinterfelbgug gefaßt, gn ber SiBIiotßef ber gemiitlidjen
©olbatenftuBe bon Sure lag ein Sucß iiBer bie ©rengBefeßung bon 1870/71
mit Silbern nad) Sadjelin, bie einem einen Segriff babon geben ïonnten,
toaê baê Reißen mußte, ©infame Soften in ber faßten Sanbf'djaft ber grei»
Berge, ©traßen boll ©red unb gelber bod naffem ©cßnee, baritBer ein Blei»
grauer Rimmel. Unb ma,n füßlte fid) ein toenig alê bie Sacßfolger biefer
©rengfolbaten bor 45 gaßren, toenn fieß audj fo mand)eê feitbem geänbert
ßat'te. Sir fteßen nicßt meßr fo elegant unb ftolg an ber ©renge, toir finb
nur nod) Befcßeibene ©lieber ber großen gebrillten unb gejagten SJÎaffe ber
infanterie, toie fie ber Crieg beê 20. gaßrßunbertä forbert. ©o berftanb eê
fid) bon felBft, baß bon unferer ïteinen ©rengfdjußfompagnie ber geringfte
©eil auf Soften toar, toäßrenb ber ßanpttcit ©ag für ©ag auf bie SIdmenb
gog gut ©ingelauêbilbung ober bie gelber, £eden unb Salbränber ber Ilm»
geBung aBnußte. Son unferer Slllmenb auê faß man ein ©tüd ©[faß unb
Sogefen a,m £origont brunten liegen, faft immer ftanb autß ber Icingfüße
geffelBadon in ber fernen Suft (eê toar ber frangöfifaße bon tîicdiéïp), man
ßörte ben Canonenbonner ober berfolgte an ftßönen ©agen bie füßnen gaßr»
ten ber glieger bureß bie ©djrapnedtoölfcßert. ©ort brunten toar Stdeê in
bumpfer 21nfpannung, auf ber ftillen £oßc bon Sure aber ftanben bie
©djtoeiger, macßten frieblidß ißre ©etoeßrgriffe ober fpietten ben Crieg unb
ba,dßten an StBIöfung unb ©ntlaffung ober audj nur anê 3Kittageffen, an§
Sßußen am Sacßmittag unb ben Stuêgang nad) bem ^auptberlefen.

Sir ßatten in ber Segel um 5 llßr aBenbê $auptberlefen. Sacß bem
SCBtreten tourbe baê Sacßteffen gefaßt unb fo tourbe eê getoößnfidj ßalb
fecß» llßr, Biê^man baê Cantonnement berließ int Bequemen Saffenrod
unb toeidßer SJiitße, ben Stümpen angünbete, bie tpänbe in bie tpofentafdien
ftedte unb burdis ©ort fdßlenberte. ©a toar Befonberê baê DBetbotf ein
ïleineê Sunber, eine Seit bon eigenartiger Stimmung, bie leiber nur gu
Balb in ber einbreeßenben ©ctmmerung unterging, Biê eê Qeit tourbe, ficß in
bie ©olbatenftuBe guritdgugießen ober eineê ber niebern Sauernßäufer gu
Betreten, too bie Cameraben Beim ©djein ber Sampe ißren ©aftgeBern gum©anï für ißren Caffee „abec be la dtöfaßti" bie fcßönften Sieber borfangen.

$n biefem ©Berborf regierte eine malerifaße, forgtofe IXnorbnung bon
Käufern, Hftiftßaufen, $o!g= unb ©teinaBIagerungen itnb berftedten Saum»

es nur in Holland kennen lernt, lls. ckouoo ?ranoo: dieses Wort fiel mir
unwillkürlich ein. An einem Stücklein Horizont, das sich irgendwo auftat,
entdeckten wir einen langgestreckten Fesselballon, golden in der Ferne leuch-
tend. Er erschien mir wie ein fernes Frühlingswanderziel; an den Krieg
wollten sich die Gedgnken gar nicht gewöhnen. Ich kam mir so glücklich vor,
wie als ich zum ersten Mal von Basel aus in die endlose Weite des Sund-
gaus hinausfuhr und ein neues Land entdeckte vor den Toren der alten
Stadt.

Der blaue Himmel und der vont às la àos llranco hielten aller-
dings nicht ewig an und gerade in Bure, wo man über die Dauer und die
Art unseres Dienstes noch nichts Genaueres wußte, herrschte die Mißstim-
mung, die unsere welschen Kameraden „1s oàrà" nennen, am stärksten.
Hier war man aber auch am meisten dazu gezwungen, das Soldatenleben
ganz auszukosten und sich hineinzudenken, solange man sich noch auf keine
gewisse Heimkehr freuen und einrichten konnte. Wir machten uns Alle auf
emen richtigen Winterfeldzug gefaßt. In der Bibliothek der gemütlichen
Soldatenstube von Bure lag ein Buch über die Grenzbesetzung von 1870/71
mit Bildern nach Bachelin, die einem einen Begriff davon geben konnten,
was das heißen mußte. Einsame Posten in der kahlen Landschaft der Frei-
berge, Straßen voll Dreck und Felder voll nassem Schnee, darüber ein blei-
grauer Himmel. Und mgn fühlte sich ein wenig als die Nachfolger dieser
Grenzsoldaten vor 45 Jahren, wenn sich auch so manches seitdem geändert
hatte. Wir stehen nicht mehr so elegant und stolz an der Grenze, wir sind
nur noch bescheidene Glieder der großen gedrillten und gejagten Masse der
Infanterie, wie sie der Krieg des 20. Jahrhunderts fordert. So verstand es
sich von selbst, daß von unserer kleinen Grenzschutzkompagnie der geringste
Teil auf Posten war, während der Hauptteil Tag für Tag auf die Allmend
zog zur Einzelausbildung oder die Felder, Hecken und Waldränder der Um-
gebung abnutzte. Von unserer Allmend aus sah man ein Stück Elsaß und
Vogesen a,m Horizont drunten liegen, fast immer stand auch der längliche
Fesselballon in der fernen Luft (es war der französische von Rochssh), man
hörte den Kanonendonner oder verfolgte an schönen Tagen die kühnen Fahr-
ten der Flieger durch die Schrapnellwölkchen. Dort drunten war Alles in
dumpfer Anspannung, auf der stillen Höhe von Bure aber standen die
Schweizer, machten friedlich ihre Gewehrgriffe oder spielten den Krieg und
dachten an Ablösung und Entlassung oder auch nur ans Mittagessen, ans
Putzen am Nachmittag und den Ausgang nach dem Hauptverlesen.

Wir hatten in der Regel um 6 Uhr abends Hauptverlesen. Nach dem
Abtreten wurde das Nachtessen gefaßt und so wurde es gewöhnlich halb
sechs Uhr, bis man das Kantonnement verließ im bequemen Waffenrock
und weicher Mütze, den Stumpen anzündete, die Hände in die Hosentaschen
steckte und durchs Dorf schlenderte. Da war besonders das Oberdorf ein
kleines Wunder, eine Welt von eigenartiger Stimmung, die leider nur zu
bald in der einbrechenden Dämmerung unterging, bis es Zeit wurde, sich in
die Soldatenstube zurückzuziehen oder eines der niedern Bauernhäuser zu
betreten, wo die Kameraden beim Schein der Lampe ihren Gastgebern zumDank für ihren Kaffee „avec de la Röschti" die schönsten Lieder vorsangen.

In diesem Oberdorf regierte eine malerische, sorglose Unordnung hon
Häusern, Misthaufen, Holz- und Steinablagerungen und versteckten Baum-



toiefen. ©in holperiger, ^o^Ier SBeg führte tote ein ©raBen jtoif^en gerfal»
leiten (Steinmauern unb toilben ©eBüfdjen, a5gefc£)toffert toon ber aBcnblichen
SBeite, auf irgenb einen bunïeln ipauggieBel im ©Ratten eines a,lien Saumeâ
|,in. ©egen Sfeften ï>i.n hoB fid) bag ©orf BerheijjunggOoII unb fcfjaute mit
feinen äujjerften Käufern gegen bie fernen Sogefen hinaug. $ier ftanbeu
bie Käufer fdjon in grünen SBiefen mit §ägen bott. gelbffeinen uttb nerïrûp=
gelten ^irfdjen= unb gtoetfchgenBäiunen. grgenbtoo lag ein Heiner Skiher,
non hohem Sdjilf faft erftidt. ©inige'ber äujjerften Käufer hatten nod)
Stroljbädjer, mit ©ra^Büfdjeln luftig Betoadjfen; fie ftanben ettoag aBfeits in
einer grünen, fdjon bunïeln Sîulbe. ©afür lag ber grabaug üBer bie offene
ipoÇe füfjrenbe gelbtoeg naih ber ©renge itodj in ber Sl&enbïjeïïe. 9In einem
ïaljlen Sufchhag borBei, in beut ein Berlaffeneg Schilbtoadjhüttlein fteifte,
gingg hinauf a,uf eine freie SBiefe. ©ag toar bag giel beg SÏBenbîpagier»
gangeg. 2Ilé toir bag erfte Sîal nach bem §auptoerlefen hieb hinaugfanten,
nod) nid>t aïjnenb, toie toeit bon B)ien aug ber SSIicE reiche, toar eg mir, alg
eilten toir hinaug a,uf eine Slnljöhe gegen bag Steer, irgenbtoo in ber Sre=
tagne. tpinter ung lag ba§ ©orf, toenige Käufer unb Säume geigenb uttb
barüBer in ber $erne ber lange Blaue Qug ber SuraBerge: unferc $efiung.

Stadj borne faï) man toeit hinüber gu ber Breiten Stoffe ber Sogefen»
Berge, bagtoifchen git unfern güf>en bie trouée de Beifort, Beginnenb Bei
ben nädjften braunen, toelligen SBälbern, in benen bie ©renge fteden muffte,
irgenbtoo ïlaffte ein Ijeimlicheg Raichen mit blauen fjitrafelfen, berlor fid)
ein (Sträßchen in bunïeln $öljrentoälbern —, toir fudjten,- too in biefem freut»
ben, abenblidien ©elänbe ba toohl bag ©nbe ber Sdjtoeig liegen mühte. -©ort
in ber ©de, too bie Sogefen gegen granïreich guritdtoidjen, ftedte Seifort;
auf einem borgefd)oBenen $ügel glängte eine toeifje gtädje: bag fei ein gort,
gm SIBenbfchatten ber ung gegenüBerliegenben Stulbe lag, mit frieblidjcn
Blauen Rauchfahnen, bag frangöfifthe ©orf SiHa,rg=Ie»Sec, nicht mehr alg
eine Siertelftunbe entfernt, fo harmlog unb länblid), toie möglich- Über
bem tpoljengug bahinter leuchtete ber SIBenbljimmel uttb lieh bie Sßeite be S

frangöfifdjen tpodjBurgunbg ahnen. 2Bir toaren noller Spannung unb ïonn»
ten ttng mit bem friedlichen SlnBIid beg ©orfeg ba brüBen, feiner Slufjenhöfe
unb gemächlich h^imgiehenben guhrtoerïe nidjt redfit aBfinben. ®ag toar
alfo granïreid)! ©ohne biefeg ©orfeg ftgnben fern im gelb, toaren biet
leicht fdjon gefallen, unb toeiter hinten lag ein gangeg fianb, erfüllt Bon
einem ung fremben SSiïïen, toeit hinaBreidjenb unter bag. ©eBiet einer toär»
mern Sonne, einer Blauern Suft. gn ben Käufern beg ©orfeg ffedten Biel»
leicht fchon bie Solbaten, um ung gu üBerrafdjen, im Sd)atten jetteglpaufeg
lagerte ein Soften! SIBer nein, eg toar ja alïeg fo frieblidj, fo alltäglich, am
©nbe toaren toir hier bie eingigen Solbaten, ftanben gang Bergefieng hier.

gm Often, too ber Rimmel fdjon ferne unb bitnïel tourbe, ftanb ber
geffelBaiïon üBer bem bunftigen ©etooge ber SBälber unb ©äler beg Surtb»
gaug. Statt hörte einige ®anonenfdjüffe. ©g tooïïte einem nicht gelingen, in
biefe frieblidfe SIBenbferne mit bem ftitfen Sa,Hon bie Sorücffung ber gront,
beg ®riegeg, gu Berfehen.

Siädj:ft bem Sauern unb bem gäger führt niemanben fein ^attbtoerï fo
eng mit ber Statur gufammen, toie ben Solbaten bag feine, ©er gibilift,
ber, bie ipänbe in ben ©afdjen eineg Bequemen ÜBergieljerg, feinen SIBettb»

" r-vV

wiesen. Ein holperiger, hohler Weg führte wie ein Graben zwischen zerfal-
lenen Steinmauern und wilden Gebüschen, abgeschlossen von der abendlichen
Weite, auf irgend einen dunkeln Hausgiebel im Schatten eines asten Baumes
hin. Gegen Westen hin hob sich das Dorf verheißungsvoll und schaute mit
seinen äußersten Häusern gegen die fernen Vogesen hinaus. Hier standen
die Häuser schon in grünen Wiesen mit Hägen voll Feldsteinen und verkrüp-
pelten Kirschen- und Zwetschgenbäumen. Irgendwo lag ein kleiner Weiher,
von hohem Schilf fast erstickt. Einigender äußersten Häuser hatten noch
Strohdächer, mit Grasbüscheln lustig bewachsen; sie standen etwas abseits in

- einer grünen, schon dunkeln Mulde. Dafür lag der gradaus über die offene
Höhe führende Feldweg nach der Grenze noch in der Abendhelle. An einem
kahlen Buschhag vorbei, in dem ein verlassenes Schildwachhüttlein steckte,

gings hinauf quf eine freie Wiese. Das war das Ziel des Abendspazier-
ganges. AIs wir das erste Mal nach dem Hauptverlesen hier hinauskamen,
noch nicht ahnend, wie weit von hier aus der Blick reiche, war es mir, als
eilten wir hinaus quf eine Anhöhe gegen das Meer, irgendwo in der Bre-
tagne. Hinter uns lag das Dorf, wenige Häufer und Bäume zeigend und
darüber in der Ferne der lange blaue Zug der Juraberge: unsere Festung.

Nach vorne sah man weit hinüber zu der breiten Masse der Vogesen-
berge, dazwischen zu unsern Füßen die trouas cks lZslkort, beginnend bei
den nächsten brqunen, welligen Wäldern, in denen die Grenze stecken mußte.
Irgendwo klaffte ein heimliches Tälchen mit blauen Jurafelsen, verlor sich

ein Sträßchen in dunkeln Föhrenwäldern —, wir suchten/ wo in diesem frem-
den, abendlichen Gelände da Wohl das Ende der Schweiz liegen müßte. -Dort
in der Ecke, wo die Vogesen gegen Frankreich zurückwichen, steckte Belfort;
auf einem vorgeschobenen Hügel glänzte eine Weiße Fläche: das sei ein Fort.
Im Abendschatten der uns gegenüberliegenden Mulde lag, mit friedlichen
blauen Rauchfahnen, das französische Dorf Villaxs-le-Sec, nicht mehr als
eine Viertelstunde entfernt, so harmlos und ländlich, wie möglich. Wer
dem Höhenzug dahinter leuchtete der Abendhimmel und ließ die Weite des
französischen Hochburgunds ahnen. Wir waren voller Spannung und konn-
ten uns mit dem friedlichen Anblick des Dorfes da drüben, seiner Außenhöfe
und gemächlich heimziehenden Fuhrwerke nicht recht abfinden. Das war
also Frankreich! Söhne dieses Dorfes stqnden fern im Feld, waren viel-
leicht schon gefallen, und weiter hinten lag ein ganzes Land, erfüllt von
einem uns fremden Willen, weit hinabreichend unter das Gebiet einer wär-
mern Sonne, einer blauern Luft. In den Häusern des Dorfes steckten viel-
leicht schon die Soldaten, um uns zu überraschen, im Schatten jenes Hauses
Iquerte ein Posten! Aber nein, es war ja alles so friedlich, so alltäglich, am
Ende waren wir hier die einzigen Soldaten, standen ganz vergebens hier.

^
Im Osten, wo der Himmel schon ferne und dunkel wurde, stand der

Fesselballon über dem dunstigen GeWoge der Wälder und Täler des Sund-
gaus. Man hörte einige Kanonenschüsse. Es wollte einem nicht gelingen, in
diese friedliche Abendferne mit dem stillen Basson die Vorstellung^der Front,
des Krieges, zu versetzen.

Nächst dem Bauern und dem Jäger führt niemanden sein Handwerk so

eng mit der Natur zusammen, wie den Soldaten das feine. Der Zivilist,
der, die Hände in den Taschen eines bequemen Werziehers, seinen Abend-



Bummel macfet, gertiefet gtoar bie ©dfeönfeeit einer Sanbfcfeaft getoife mefer, unb
id) feätte mit oft getoünfcfet, bie ©cfeaufeläfee ber bieten @ingeIa,u§6iIbungS=
bormittage, ber ©efetfetêûBungen, SÉcitfcfee unb ©tfeilbtoacfeen einmal ofene

ben Btoang bon ©ornifter unb ®ommanbo, bon Sftatfdfeïolonnne ober ©cfeüt*

genlinie gu Betrauten. Xlnb bocfe feat bie Söegiefeung beê ©olbaten gut Sa,tob=

fcfeaft ifete Befonbern Steige, bie man nicfet fennt, toenn man alê Sticfetfolbat
feinen ©feagietgang macfet, forgfältig SBeg unb SBetter auêtoafelt, ©ifenBafe*
nen, âBirtëfeauê unb Sîegenfcfeitm gu Ipilfe nimmt unb ftetg toeife, toofeiu
man gefet unb too man be§ SIBenbê feine ltnterïunft finbet. ©ie fcfetoeren

SldetfcfeoIIen, bie £äge boller ©teine unb ©ornen, bie bunïeln SBalbtänbet,
ba§ toiberfgenftige Xtnterfeolg: bag finb eigentliche SBerïgeuge beg ©olbaten.
©t ïriedfet im ©trafeengrafeen, liegt feinter einem ©tagfiüfcfeel, ftedt ben ®ofef
gtoifcfeen bie SBurgeln eineg Skiumeg, barf felBft ben SKiftfeaufen unb bag
SSromBeergeftrüfefe nicfet ftfeeuen. ©eBunben an bag ©efefe ber ©cfeüfeenlinie,
ber xÇront unb be§ ffticfetunggfmnïteg, immer im Qufammenfeang mit ben
Äameraben unb bem güBrer, burdjquert er ^ügeltoeüen unb ©algtünbe,
SMlbet unb ©örfer. ©ie gotmen ber ©tbe, für ben ©feagietgänget eine
angenefemc Slugentoeibe, maifet er ficfe bienftBar für ben ïunftboflen SIufBait

einer ©cfelacfetorbramg. ©ine gälte bedt bie ©efcfeüfee, ein featmlofeg ©e=

ftrüpfe bag Sftafcfeinengetoefer, feinter einer ïafelen ©rbtoetle fteigen felöfelicfe

bie ©cfeüfeenlinien eineg gangen 93ata,iIIong auf. ©ie ißatrouitle ift ein
©cfeifflein, bag bom @tra,nb ber ©cfeüfeenlinie aBftöfet gut gafert in ein uni
fidjeteg SOteer. kräftig bringt fie am Anfang bor; je näfeer fie ben toad)=

famen Slugen unb ©etoeferläufen beg geinbeg ïommt, befto forgfältiger toäfelt

fie bie ©edungen, Big e§ nur nocfe Heine galten unb SßeHen finb, burcfe bie

fie feeranïriecfet.

bummel macht, genießt zwar die Schönheit einer Landschaft gewiß mehr, und
ich hätte mir oft gewünscht, die Schauplätze der vielen Einzelausbildung s-

Vormittage, der Gefechtsübungen, Märsche und Schildwachen einmal ohne
den Zwang von Tornister und Kommando, von Marschkolonnne oder Schüt-
zenlinie zu betrachten. Und doch hat die Beziehung des Soldaten zur Lgnd-
schaft ihre besondern Reize, die man nicht kennt, wenn man als Nichtsoldat
seinen Spaziergang macht, sorgfältig Weg und Wetter auswählt, Eisenbah-
nen, Wirtshaus und Regenschirm zu Hilfe nimmt und stets weiß, wohin
man geht und wo man des Abends seine Unterkunft findet. Die schweren

Ackerschollen, die Häge voller Steine und Dornen, die dunkeln Waldränder,
das widerspenstige Unterholz: das sind eigentliche Werkzeuge des Soldaten.
Er kriecht im Straßengraben, liegt hinter einem Grasbüschel, steckt den Kopf
zwischen die Wurzeln eines Baumes, darf selbst den Misthausen und das
Brombeergestrüpp nicht scheuen. Gebunden an das Gesetz der Schützenlinie,
der Front und des Richtungspunktes, immer im Zusammenhang mit den
Kameraden und dem Fübrer, durchquert er Hügelwellen und Talgründe,
Wälder und Dörfer. Die Formen der Erde, für den Spaziergänger eine
angenehme Augenweide, macht er sich dienstbar für den kunstvollen Aufbau

einer Schlachtordnung. Eine Falte deckt die Geschütze, ein harmloses Ge-

strüpp das Maschinengewehr, hinter einer kahlen Erdwelle steigen plötzlich
die Schützenlinien eines ganzen Bataillons auf. Die Patrouille ist ein

Schifflein, das vom Strand der Schützenlinie abstößt zur Fahrt in ein un-
sicheres Meer. Kräftig dringt sie am Anfang vor; je näher sie den wach-

samen Augen und Gewehrläufen des Feindes kommt, desto sorgfältiger wählt
sie die Deckungen, bis es nur noch kleine Falten und Wellen sind, durch die

sie herankriecht.
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S)ag lïïeg iff gtoar nur ein ©pie! fût unS, ein Compagnie», 9ïegimentg=
ober©rigabe=„f£ütf"; aber bag lufmarfcpieten, bag ©faxten alg Steferbe am
©oben gefcpmiegt, bag ©ortoärt abrängen unb Sfnftürmen unb Quriidfluten,
bet Campf mit bet raupen ©rbe, bet läffe, bet ©untclpeit, bet bleifcptoeten
£ipe, bag Jeudpenbe Saufen unter bet Saft beg Sadeg — fie geben einem
ntancpen ©otgefdpnad bon bet Inftrengung unb 2But einet Scplacpt.

@o pat ung unfer bittereg £a,nötoert mit einem guten Seil ber unfenn
Scpup anbertrauten Slfoie beïannt gcmacpt. ©äff mancpeg fdpöne ©ilb babon
in bie ©tinnerung übergegangen ift, bafüx paben bie offenen lugen fcpon
geforgt. S)ie farbige Scpönpeit bet SBälbet, $änge unb SBiefen im Cf tober ;
bie trübe, gra.ue lobembereinfamfeit über bem fo unfcptoeigetifcp toeiten
Idetgelänbe bon ©oeube; ein ©tarfcp in ber SJiotgenbämmetung butcp ben
®red ber ^elbbnege bon ©ure, mit ber Stimmung eineg bergtoeifelten 3tüd=
gugeg in ©olen; ber toinbumbraufte, fo oft geftürmte unb berteibigte göp=
rentoalb ber Cuppe 735; bag fd)toeigfame SBiefental ber Haine mit ben
©örfern ©ouxcpabon, ©ourtemaîcpe unb ©uir, too fiep bie ©iarfcpfolonnen
auf ber Sa,nbftraffe gu fammeln pflegten, bie ©iitrailteure mit ipten luftigen
Keinen Catren gu ung ftieffen unb ung bie Stegimentgmufit feltenertoeife
mit ipten ©tärfcpen ben Stolg beg Sotbatenlebeng füplen macpte; ben ©ot=
mittag eineg ©tartinifornmertageg, atg mir in lufnapmeftellung im SBaIb=
ranb über bem Sträffdpen nacp ©ourtemgîcpe lagen : icp lag im ©ebüfcp fteï=
ïenb in ©ottpelfg „tili ber Cnedft", balb nad) bem geinb fcpauenb, ber in
ben fdpön geformten ©ucpentoälbent brunten aufmarfcpieren muffte, balb
barüber pinaug nacp bem in fcpönfter blauer gerne liegenben Sunbga,u, balb
riidtoärtg nacp bem Sonnenlicpt in ben garten Qhaeigert beg bedenben ©5al=
beg; unb toenig fpäter ber tapie, trofttofe SBintertag mit toenig Scpnee unb
bielem ©red, „©ürfenponig" genannt, alg toit umgeïeprt gegen biefe Steh
lung aufmorfdjiertcn, toobei toit dg ©eferbe in ben SBälbern perumlagen
unb nacpper bon ben ftolgen Strtilleriften auf ipten ©aiffong unb Kanonen
unfereg ©tedeg toegen mitleibig beläcpelt toutben.

@g ift ein gangeg ©ilöerbucp. Sein ©eidjtum cntfcpäöigt einen toenig
für ben lugfatt an geiftigem ©rieben unb SIrbeiten, ben ber SKilitärbienft
mit fidi bringt, Cein neueg ©udf, teine neuen gbcen lernt man toäprenb
biefer SOtonate ïennen, bafür 2Mb unb Stegen, ladpt unb 3Ptorgenbämme=
rung, lot unb ^Çreube in einer grofgen ©emeinfcpaft.

2ln einem Sonntag tarnen meine ©efcptoifter auf ©efucp nad) ©runtrut;
toir fupren. nacp ©outemaîcpe pinaug unb fpagierten über ©ure na,d) ©runtrut
guriid. Sie fptadfen bon Congerteu unb gefcpeibten Seilten ; meine Solba»
tengebanïen tooüten nidpt reept mitgepen, fo patten fie fcpon in ber futgen
Seit alleg Inhere aug bem .fopf berbrängt unb alle gäben getbroepen. ©oep
bie SBürbigung eineg gemeinfamen 3Kitta,geffen§ in ©ourtemaîcpe bilbete
toieber gemeinfamen ©oben, unb mit ber fdiönen Sanbfcpaft, ber gemütlicpen
Solbatenftube in ©ure unb bem fauber g&ifcpien Cantonnement in bet
©auernftube beg SOtonfieur „pas chaud", too bie Cantomtementgtoaepe fo
gemiitlid) pteifera.udienb in ber ©de fap — bamit legte idj einige ©pre ein
bor ben anfptuipgbollen Stabtieuten, gc§ bebauerte aHerbingg, niept auep
bie Öbe ber Serîtagé, bet buntein Ibenbe, ber Scpilbtoacpftunben borfüpren
gu tonnen — am Sonntag fiept bag Solbatenleben gar fo heiter auf,

(gortfepung folgt.)
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Das Alles ist zwar nur ein Spiel für uns, ein Kompagnie-, Regiments-
oderBrigade-„Türk"; aber dasAufmarschieren, das Warten als Reserve am
Boden geschmiegt, das Vorwärtsdrängen und Anstürmen und Zurückfluten,
der Kampf mit der rauhen Erde, der Nässe, der Dunkelheit, der bleischweren
Hitze, das.keuchende Laufen unter der Last des Sackes — sie geben einem
manchen Vorgeschmack von der Anstrengung und Wut einer Schlacht.

So hat uns unser bitteres Hgndwerk mit einem guten Teil der unserm
Schutz anvertrauten Ajoie bekannt gemacht. Daß manches schöne Bild davon
in die Erinnerung übergegangen ist, dafür haben die offenen Augen schon
gesorgt. Die farbige Schönheit der Wälder, Hänge und Wiesen im Oktober;
die trübe, gra.ue Novembereinsamkeit über dem so unschweizerisch weiten
Ackergelände von Coeuve; ein Marsch in der Morgendämmerung durch den
Dreck der Feldwege von Bure, mit der Stimmung eines verzweifelten Rück-
zuges in Polen; der windumbrauste, so oft gestürmte und verteidigte Föh-
renwald der Kuppe 735; das schweigsame Wiesental der Maine "mit den
Dörfern Courchavon, Courtemaîche und Buix, wo sich die Marschkolonnen
auf der Lgndstraße zu sammeln pflegten, die Mitrailleure mit ihren lustigen
kleinen Karren zu uns stießen und uns die Regimentsmusik seltenerweise
mit ihren Märschen den Stolz des Soldatenlebens fühlen machte; den Vor-
mittag eines Martinisommertages, als wir in Aufnahmestellung im Wald-
rand über dem Sträßchen nach Courtemaîche lagen: ich las im Gebüsch stek-
kend in Gotthelss „Uli der Knecht", bald nach dem Feind schauend, der in
den schön geformten Buchenwäldern drunten aufmarschieren mußte, bald
darüber hinaus nach dem in schönster blauer Ferne liegenden Sundggu, bald
rückwärts nach dem Sonnenlicht in den zarten Zweigen des deckenden Wal-
des; und wenig später der kahle, trostlose Wintertag mit wenig Schnee und
vielem Dreck, „Türkenhonig" genannt, als wir umgekehrt gegen diese Stel-
lung aufmarschierten, wobei wir als Reserve in den Wäldern herumlagen
und nachher von den stolzen Artilleristen auf ihren Caissons und Kanonen
unseres Dreckes wegen mitleidig belächelt wurden.

Es ist ein ganzes Bilderbuch. Sein Reichtum entschädigt einen wenig
für den Ausfall an geistigen: Erleben und Arbeiten, den der Militärdienst
mit sich bringt. Kein neues Buch, keine neuen Ideen lernt man während
dieser Monate kennen, dafür Wald und Regen, Nacht und Morgendämme-
rung, Not und Freude in einer großen Gemeinschaft.

An einem Sonntag kamen meine Geschwister auf Besuch nach Pruntrut;
wir fuhren nach Coutemaîche hinaus und spazierten über Bure nach Pruntrut
zurück. Sie sprachen von Konzerten und gescheidten Leuten; meine Solda-
tengedanken wollten nicht recht mitgehen, so hatten sie schon in der kurzen
Zeit alles Andere aus dem Kopf verdrängt und alle Fäden zerbrachen. Doch
die Würdigung eines gemeinsamen Mittagessens in Courtemaîche bildete
wieder gemeinsamen Boden, und mit der schönen Landschaft, der gemütlichen
Soldatenstube in Bure und dem sauber gewischten Kantonnement in der
Bauernstube des Monsieur „puZ ollanck", wo die Kantonnementswachc so
gemütlich pfeifera,uchend in der Ecke saß — damit legte ich einige Ehre ein
vor den anspruchsvollen Stadtleuten. Ich bedauerte" allerdings, nicht auch
die Öde der Werktage, der dunkeln Abende, der Schildwachstunden vorführen
zu können — am Sonntag sieht das Soldatenleben gar so heiter aus.

(Fortsetzung folgt.)
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